(Bierter 


BE Expedition: Kommandanten: Straße J. m 


* 


Jahrgang.) 


it Ausnahme der Tage 
Erſchelnt täglich, m de nach den Sonn ⸗ und 
Diejenigen geehrten Abonnenten hier, welche die 


Organ für Jedermann 


aus dem Volke. 


—— —— —— —— in 


b 


Festtagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Tnſerate pre Petitzelle 2 Ugr. 
Urwähler ⸗Zeltung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 8 Pf 


Sotenlohn. Außerhalb Preußens bellede man ſich an die zumächft belegeuen Poſtämter, im Inlande an die bekannten Spediteure der des Poſtvebits 
2 verluſtigen Zeitungen zu werben, ü 
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i | Die Urwähler⸗ Zeitung wird auch vom 1. April an unverändert forterſcheinen. 
hiefigen Abonnenten erhalten Diefelbe in bisheriger Weiſe auch ferner; Auswärtige bitten wir um 
nige Einſendung Ihrer reſp. Beſtellungen, damit die Fortſetzung prompt erfolgen kann. | 


| Berlin, Ende Marz 1852. 


Die Naturwiſſenſchaft und der revolu⸗ 
tionäre Geiſt. 
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Ein Herr Dr. Richers hat es dem evangelifchen 
Verein in ſeiner letzten Verſammlung klar gemacht, wo 
der Abfall von Gott, vom Chriſtenthum und von der 
Kirche ſeinen Sitz hat. Er hat dargethan, daß der Feind 
des wahren frommen Menſchengeſchlechts in der Natur⸗ 
wiſſenſchaft, wie fle jetzt iſt, ſteckt. 

Der gute Mann könnte Recht haben. Es giebt in 
der That nichts in der Welt, das ſo entſchieden die Vor⸗ 
urtheile der Menſchen vernichtet, als die Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, und es läßt ſich nicht mehr leugnen noch ver⸗ 
ſtecken, daß in der Bibel Naturanſchauungen vorherrſchen, 
die nicht im Geringſten mit den Reſultaten übereinſtim⸗ 
men, welche die Naturwiſſenſchaft nicht nur behauptet, 
1 35 Ana a jedem Menſchen ganz un⸗ 

vor Augen führt. 2 
dee 8 alle gebildeten Verehrer der Bibel in 
und Er Verhältniß des Menſchen zu Gott geiucht. 

i, ich über dund ſte ſchrieben alle falſchen Begriffe, 
1 fen > Rech unge der Natur in der Bibel vor⸗ 

n itli U 

welchen die Schreiber der Bite won 15 ae en 
zu allen Zeiten hat es eine Orthodoxie egeben, die den 
Glauben an das e geoffenbarte Wort ſo ſtreng 
nahm, daß 1 delle * Nat wiſſenſchaft verdammte, 

in Wilde ſpeuch kan, en, 
A: So verleugnete die damalige Kirche die Wahrheit, 
daß die Erde ſich in vier und zwanzig Stunden um ihre 
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Berlin, Mittwoch, den 3 


ſene fragliche Lehre vorgetragen werden. 
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Die Expedition der Urwähler⸗Zeitung. 


Are drehe und daß ſie in einem Jahre einen Umlauf 
um die Sonne vollende, auf das Entſchiedenſte. Sie 
verbot das Kopernikaniſche Sonnenſyſtem zu lehren, 
und noch bis heutigen Tag darf dieſe Lehre im römi⸗ 
ſchen Kirchenſtaat nur als Hypotheſe, als eine unerwie⸗ 
Die Kirche 
ſtützte damals ihr Verdammungsurtheil gegen Kopernikus 
auf die Bibel, in welcher in der That die Vorſtellung 
obwaltet, als ob die Sonne nur geſchaffen ſei, um die 
Erde zu erleuchten. 

Der Naturforſcher Galilei, der die Geſetze des Falles 
und des Pendels entdeckte, wurde ſo lange als ein 
Ketzer in's Gefüngniß geſteckt, bis er feine Lehre und 
das Kopernikaniſche Syſtem, das er gelehrt hatte, wider⸗ 
rief. Denn die damalige Kirche fing an einzuſehen, daß 
ihre ganze Autorität auf dem Spiel ſtehe, wenn es der 
Menſchheit in irgend einem Punkte freigeſtellt wird, zu 


denken nach eigener Ueberzeugung und eigener Wahr⸗ 
nehmung. Tach) } 
Obwohl nun, feit jener Zeit, wo die Orthodoxie 


ſolch brutalen Wahnſinn trieb, um den Forſchergeiſt der 
Menſchheit zu vernichten, all die Verfinſterung des 
Menſchengeiſtes durch die Theologen nicht fruchten wollte, 
obwohl ſich grade ſeit jener Zeit unausgeſetzt die Natur⸗ 
wiſſenſchaft entfaltet, und die geſammte Menſchenwelt ſo 
durchdrungen hat, daß ein Kampf der firenggläubigen 
Theologie mit der Naturwiſſenſchaft nur lächerlich klingt, 
ſo hat es doch zu allen Zeiten kurioſe Finſterlinge ge⸗ 
geben, die wirklich jenen Kampf aufzunehmen den Muth 
hatten. Die Geſchichte der menſchlichen Thorheit erzählt 
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Unfere, 
ſcleu⸗ 


von ſolchen vereinzelten Fällen, die hin und wieder zur 


zähle. 


men vom Himmel 


Erheiterung der Naturforſcher vorgekommen ſind. 

Unſerer Zeit aber, einer Zeit, wo die Orthodorie 
wieder ihr verdammendes Haupt erhebt, ſcheint es vor⸗ 
behalten zu ſein, daß ein Verein einem ſolchen Kampf 
feine Theilnahme bezeugt. Der ebangeliſche Verein, der 
ſich ſolche Dinge, wie ſie der erwähnte Dr. Richers vor⸗ 
trägt, vortragen läßt, ohne im Namen der Wiſſenſchaft 
Einſpruch zu thun, macht ſich milverantwortlich für 
den thörichten Kampf und giebt uns den Beweis, welch“ 
ein Geiſt in dieſem Vereine herrſcht. Be 

Herr Dr. Richers erzählte dem evangeliſchen Verein, 
„daß die Aſtronomie und die Phyſtik dem Glauben 
wider ſprechen,“ und da hat er ganz Recht, wenn er unter 
Glauben die Naturanſchauungen der Bibel meinte. 
Die Aſtronomie und Phyſtk halten in der That die 
Schöpfungsgeſchichte, wie ſie die Bibel erzählt, nicht für 
richtig. Sie leugnen in der That, daß die Erde früher 
entſtanden ſei als die Sonne. Sie glauben auch nicht, daß 
Sonne und Mond am vierten Tage nach der Schöpfung der 
Erde geſchaffen worden ſei. Sie begreifen nicht, wie am erſten 
Tage Tag und Nacht, Abend und Morgen hätten ſein kön⸗ 
nen, wenn gar keine Sonne exiſtirte. Was Aſtronomie und 
Phyſik von dem blauen Raum lehren, den man gewöhn⸗ 
lich Himmel nennt, das ſteht in direktem Widerſpruch 
mit dem, was die Bibel vom zweiten Schöpfungstag er⸗ 
Die Aſtronomie und Phyſtk, widerſpricht in der 
hat ſolchen Thatſachen, welche die Wortgläubigkeit der 
Bibel wörtlich annimmt, wie das Exſchallen von Stim⸗ 
herab, die Sternenwanderung und der⸗ 


gleichen Dinge. 
Herr Dr. Richers hat alſo ganz Recht, wenn, er auf 
den Widerſpruch, ja auf die Unvereinbarkeit zwiſchen ſol⸗ 
chem Wortglauben und den Forſchungen der Wiſſenſchaft 
aufmerkſam macht. — Wir hätten auch nichts Dagegen 
einzuwenden, wenn er damit darthun wollte, daß Alle die⸗ 
jenigen, die wortgläubig find, die Aſtronomie und Phyſtk 
unſerer Zeit für eine ſchwere Sünde halten müſſen. 
Denn ſoweit geben wir ihm vollkommen Recht. Es iſt 
wirklich ſo, daß man nur die Wahl hat, entweder die 
Wortgläubigkeit oder die Wiſſenſchaft unſerer Zeit feſt⸗ 
zuhalten, und es mag ſchon ganz wahr ſein, daß der 
revolutionäre Geiſt ſich herſchreibe vom Studium der 
Naturwiſſenſchaft. N f 
Allein wenn es Thon Thorheit iſt, in dieſem Streit 
dahin entſcheiden zu wollen, daß die Menſchheit das 
verleugnen ſoll, was ſie weiß, und wovon ſte ſich all⸗ 


täglich überzeugen kann, um feſtzuhalten das, was ſie 5 


entſchieden nicht weiß, ſondern höͤchſtens glaubt, oder 
gar nur glauben ſoll; wenn es ſchon an und für ſich 
komiſch iſt, Jemanden überzeugen zu wollen, daß Ueber⸗ 
zeugung unzuverläſſtger als Glauben, fo iſt es gewiß 
am komiſchſten, wenn der Dr. Richers dem evangeliſchen 
Verein eine ganz neue Naturwiſſenſchaft verſpricht, die 
er in der Taſche fertig hat, und die mit der Wortgläu⸗ 
bigkeit der Bibel übereinſtimmen ſoll. 
8 Vielleicht haben wir in der That das Glück, Dr. 
Richers' allergläubigſte Naturwiſſenſchaft irgendwie der 
Menſchheit oktrohirt zu ſehen. In Betracht, daß in ver 
That die jetzige Naturwiſſenſchaft dem Glauben an das 


Wort der Bibel unendliche Wunden ſchlägt, wäre es 


Wenn es We >55 


liſche Verein wird doch nicht in Abrede ſtellen, 


ſo lange zu vertagen, 


bel ordentlich ſtudirt haben. 


nur eine dankenswerthe Rettung des Vaterlandes, wenn 
die jetzige Naturforſchung als gottesleugneriſch verboten 
würde, und die Schulen vom wahren evangeliſchen Geiſt 
des evangeliſchen Vereins erfüllt, nur Dr. Richers Natur⸗ 
FR ao 2 f b 
Eine Probe feiner Lehre vom Licht und der Wärme 
hat er ſchon gegeben. Nach Dr. Richers habe zwar die 
Erde eignes Licht und eigne Wärme, aber weil die Erde 
von Sünde umfangen iſt, könne ſie dieſe ( igenſchaften 
nicht äußern, ſondern bedürfe dazu der Sonne. Wir 
wollen Herrn Dr. Richers nicht fragen, wie es ſich mit 
der Sünde in einem tiefen Erdſchacht verhält, wo viel 


Erdwärme und gar kein Licht iſt? oder wie es an den 


Polen der Erde mit der Sündhaftigkeit aus ſteht, wo zu⸗ 
weilen 6 Monate Licht, aber ungeheuer wenig Wärme 
vorhanden iſt. Auch wollen wir ihn nicht in Verlegen⸗ 
heit [gen mit der Frage, ob denn auf dem Monde und 
dem Planeten Venus der Sündenfall ſtattgefunden hat, 


deren finſtere Seiten wir zuweilen ſehen können. Eben⸗ 


ſowenig wollen wir ihm eine Reiſe auf den Brocken 
empfehlen, um zu unterſuchen, ob dort, wo vor Kälte 
einem die Zähne klappern, wirklich die Sünde ihr Neſt 
aufgeſchlagen; und noch weniger muthen wir ihm zu, 
nach Cahenne zu gehen, um zu beobachten, ob das heiße 
Klima daſelbſt ſich abkühlen wird, wenn der Transport 
rother Republikaner, dieſer ſchwarzen Sünder, dort angelangt 
it, den Louis Napoleon hinſchickt. — Von der Na⸗ 
zur wollen wir überhaupt mit dem Helden des evange⸗ 


feiner 
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Taſche ſtecken hat. 
Wir wollen ihm 


ich wahe it, Daß bis Erde vor dem Sun⸗ 
denfall zur Entwicklung von Licht nicht der Sonne be⸗ 
durfte, ſo ſteht dies gleich mit dem erſten Kapitel der 
Bibel Vers 14— 18 in Widerſpruch. Daſelbſt iſt aus⸗ 
drücklich und ohne Umſchweif erzählt, daß die Sonne ge⸗ 
ſchaffen ſei, um auf die Erde zu leuchten und daß ſie 
jofort in die Veſte des Himmels eingeſetzt worden fer zu 
dieſem Zweck, und Herr Dr. Richers und der doange⸗ 
f ß das 
zumal der Sündenfall noch nicht ſtattgefunden hatte, da 
doch Adam erſt zwei Tage ſpäter geſchaffen und alſo erſt 
viel fpäter gefündiget haben kann? 

In Anbetracht dieſer Frage bitten wir den Dr. Richers 
und den evangeliſchen Verein, in ſich zu gehen und ihr 
löbliches Streben, eine gläubige Naturwiſſenſchaft zu fa⸗ 
briziren und die jetzige gottloſe Naturwiſſenſchaft, welche 
„von dem revolutionären Geiſt ſtammt“ zu vernichten, auf 
1, bis ſte die erſten Elemente der Nas 
turwiſſenſchaft und wenigſtens das erſte Kapitel der Bi⸗ 
EEE Denn wenn ihr Streben 
auch ſehr gottſelig iſt und es nur wohlgefällig aufge⸗ 
nommen werden kann, daß ſie den revolutionären Geiſt 
todtſchlagen wollen, jo werden fie doch ſchon aus dem 
einen Beiſpiel eingeſehen haben, wie der Glaube allein 
ſelbſt zur Bibel nicht ausreicht und man ſehr ſelig in 
ſeinem Glauben, aber ſehr unſelig in ſeinen Vorleſun⸗ 
gen über das erſte Bibel ſtolpern kann! 


& * 
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Betreffs der Außerkoursſetzung fremden Papiergel⸗ 
des ind von den Miniſterien des Handels und 5 a 
bekannt gemacht, daß dieſelben nur in Beziehung auf das Pa⸗ 
piergeld derjenigen deutſchen Staaten, von welchen das Abkom⸗ 
men vom 6. September 1850 getroffen worden iſt, eine amt⸗ 
liche Mittheilung darüber zu gewärtigen, daß eine Außerkours⸗ 
ſetzung beſchloſſen worden ſei. In ſolchen Fallen wird der 
k. Regierung jedesmal Nachricht gegeben und dieſelbe zur Ver⸗ 
öffentlichung durch das Amtsblatt veranlaßt werden. Was das 
3 anderer u, oder außerdeutſchen Staaten be⸗ 
trifft, ſo wird — inſofern . ne, 
in amtlichem Wege zur Kenntniß der Miniſterien gelangt — 
eine Bekanntmachung darüber im Staatsanzeiger erfolgen; in⸗ 
wieweit dann die Provinzial? oder Kreishehörden eine weitere 
Verbreitung für angemeffen erachten wollen, bleibt deren Beur⸗ 
theilung überlaſſen. Von der Einziehung oder Außerkoursſetzung 
auswärtiger Privatbanknoten oder ähnlicher Papiere wird keine 
amtliche Kenntniß genommen werden. 8 ‚ 

— Bis heute war über das ungetheilte Fortbeſtehen der 
deutſchen Flotte noch nichts bekannt. Falls bis morgen (31. 

Marz) nicht ein Arrangement zu Stande kommt, führt Preußen 
an dieſem Tage die ihm verpfändeten Schiffe „Eckernförde“ und 
„Barbaroſſa“ in einen ſeiner Häfen und der Reſt der Flotte 
wird in öffentlicher Auktion verſteigert. — Am Sonn: 
abend wurde der preuß. Kommodore Schröder von Stettin 
hierher berufen; wie vermuthet wird, ſteht dieſe Berufung mit 

der Entſcheidung in der Flottenangelegenheit in Verbindung. 

— In der J. Kammer wurde heute über nachſtehenden Anz. 
trag des Dr. Klee, auf Annahme einer Zuſatzbeſtimmung zu 
dem Art. 12. der Verfaſſung, verhandelt: „Die Mitgliedſchaft 
in einer der beiden Kammern und der Zutritt zu Aemtern, mit 
denen die Ausübung einer richterlichen, polizeilichen oder exe⸗ 
kutiven Gewalt verbunden, iſt bedingt durch die Aufnahme in 
eine der anerkannten chriſtlichen Kirchen.“ Die Kammer nahm 
ein von der Bethmann ⸗Hollweg'ſchen Partei ausgegangenes 

Amendement, auf Uebergang zur einfachen Tagesordnung lau⸗ 

tend, mit 75 gegen 49 Stimmen an. 

— Die 2. Kammer verhandelte geſtern und heute über das 
Disziplinargeſetz über nichtrichterliche Beamte, welches in der J. 
Kammer bereits berathen iſt. Der Antrag, auch die Beamten 
der Eiſenbahngeſellſchaften unter dieſe Verordnung zu ſtellen, 
würde abgelehnt; ferner wurde aus dem 8. 17., der als beſon⸗ 
dere Entlaſſungsgründe Mangel an Muth, Verletzung der Treue 
oder feindſelige Parteinahme gegen die Regierung anführt, letz⸗ 
ere Beſtimmung geſtrichen. ü — 

— Ein hübſches junges Mädchen aus Nauen ſtand geſtern 

Age dem Kreis wurgericht unter der Anklage des Kinder: 
mordes. Die Oeffentlichkeit wurde bei dieſer Verhandlung 
Hane e weshalb das zahlreich herbeigeeilte, meiſt aus 
. dee dad Publikum mit unbefriedigter Neugierde um⸗ 

Dem Vorſtand der hi jüdiſchen Gemeinde iſt 
jetzt das Erekutionerecht a 1 Rückſtän⸗ 
alete re Grerden. Vor einigen Tagen hat das Poltzei⸗ 
mit breictgiger Woranfanp nn nung und Einschränkung, 

— In Breslau kam kürzlich 1 5 

Dung Ar kürzlich folgender Fall zur richterlichen 
Entſcheidung ee ne zur evangeliſchen eligion ſich bekennende 
und vor 3 Jahren Yan einem Eiſenbahnſchaffner durch einen 
chriſtkatholiſchen Sr ger vermählte Frau erhielt im Februar 
„ J. von der Pallet die Meijung: ſich des Namens ihres 
Ehemannes nicht 9 zu bedienen, — weil ihre Ehe ungültig 
ſeil Da die Frau e fertjuße, mit dem Namen ihres 
Gatten zu unterzeichnen, wurde gegen ſie von der Staatsan⸗ 

waltſchaft eine Anka „een Büheung falſchen Na- 
mens erhoben. Bei der öffentlichen Verhandlung erklärte 
die Frau, daß fie in ihrem Rechte geweſen fei, weil fie mit 


deren beſchloſſene Außerkoursſetzung 


ſammlungsrecht betreffen, find Fake 


daß Louis Napoleon, wie das Gerücht ging, 


ausdrücklicher Genehmigung der Polizeibehörde ihrem Ehemann 
öffentlich in der Kirche angetraut und dieſe Trauung öffentlich 
bekannt gemacht worden ſei. Das Gericht erkannte aus dieſen 
Gründen und in der Erwägung, daß die zu jener Zeit vollzo⸗ 
genen Trauungen der Chriſtkatholiken ſanktionirt geweſen, frei⸗ 
rechend. a s 
0 — Der geſetzliche Schluß der Vorleſungen an hiefiger Uni⸗ 
verſität iſt am 27. d. eingetreten. Das Sommerjemeiter be⸗ 
ginnt am 19. April a - 
— In Magdeburg wurde am 27. 
voller Arbeit ertappt und verhaftet. 
— Polizeibericht v. 30. März. 


ein Falſchmünzer in 


Der Kattundruckergeſelle H. 


ward am 27. d. M. Nachmittags im Großkopf ſchen Zirkusge⸗ 
bäude, Charlottenſtr. 92, am Kohlendampf erſtickt gefunden. — 


Am 28. Mittags wurde der penſtonirte Lotterie⸗Sekretair H., 
84 Jahr alt, auf der Straße vom Nervenſchlage getroffen und 
verſtarb auf der. Stelle. — Ein Webergeſelle, welcher dem 
Trunke ſehr ergeben war, kaufte ſich heute Spiritus, und nach⸗ 
dem er denſelben genoſſen und ſich dadurch berauſcht hatte, er⸗ 
hängte er ſich mittelſt eines Strickes an einem Balken. — 


- Geftern Vormittag fand man in der Spree die Leiche des 


Schneidermeiſters H., welcher ſeit 6 Wochen vermißt wird, auf. 
— In der vergangenen Nacht iſt die Luckauer Perſonenpoſt 
beraubt worden. Als dieſe um 8 Uhr Abends von hier abge⸗ 
gangene Poſt um 94 Uhr in Lichtenrade eintraf, fehlten einige 
Kiſten, 1 Koffer, 1 Felleiſen, 1 Packet ze. In Mariendorf 
e zuerſt bemerkt haben, daß das Hinterma⸗ 
gazin des Wagen unkerwegs geöffnet worden ſei. Allem Ver⸗ 
muüthen nach iſt der Diebſtahl am Kreuzberge, wo die Poſt die 
Anhöhe hinauf langſam fahren muß, mittelſt Nachſchlüſſels 


‚ ausgeführt worden. Es find bereits 4 Perſonen als der Theil⸗ 


nahme verdächtig ergriffen worden; auch ein Felleiſen mit ver⸗ 
ſchiedenen Silberſachen, namentlich Armenleuchtern c., welches 
am Kreuzberge vergraben war, iſt wieder aufgefunden worden. 

Bremen. Auf Veranlaſſung des Bundeskommiſſars, Na⸗ 
mens des Bundestages, hat der Senat die Auflöſung der Bür⸗ 


gerſchaft verordnet und ein proviſoriſches Wahlgeſetz publizirt, 


deſſen Grundlagen mit den Senats vorſchlägen vom vorigen 
September übereinſtimmen. Die Wahlen 1 ſofort vorge⸗ 
nommen, die Deputationen inzwiſchen durch Notabeln verwal⸗ 
tet. Die Verfaſſungsartikel, welche die Preſſe und das Ver⸗ 
‚find ı Das Geſetz in Be⸗ 
treff der Geſchwornengerichte iſt ſuspendirt. Auch Verſamm⸗ 
lungen nicht politiſcher Art können verboten werden. Bremen 
iſt vollkommen ruhig. Nach dem neuen Wahlgeſetz beſteht die 
Bürgerſchaft aus 150 Mitgliedern; 16 wählen die Gelehrten, 
48 die Kaufleute, 24 die Theilnehmer des Gewerbekonvents 
und der Gewerbekammer, 30 die zu keiner dieſer drei Klaſſen 
gehörenden in der Stadt wohnenden Staatsbürger (und zwar 
10 diejenigen, welche ein Einkommen über 500 Thlr., 10 die⸗ 
jenigen, welche ein Einkommen über 250 Thlr. verſteuert und 
10 diejenigen, welche keinen Einkommenſchoß bezahlt haben.) 
Vegeſack wählt 6, Bremerhaven 6, und zwar auch in den zu: 
letzt angegebenen Einkommenklaſſen. 20 wählt das flache Land 
und zwar 10 die Theilnehmer und Wähler zur landwirthſchaft⸗ 
lichen Kammer, 10 die übrigen Landleute. Die Mitglieder wer⸗ 
den auf ſechs Jahre gewählt: alle drei Jahre tritt die Hälfte aus. 
Paris. Die neuen Kammern find eröffnet worden, ohne 
Louis Ne das ſich zum Kaiſer 
proklamirt hätte. In der Eröffnungsrede, welche womöglich 
noch heuchleriſcher iſt als alle bisherigen Reden und Akte, er⸗ 
wähnte derſelbe der politiſchen Lage, der Finanzen und der 
freundſchaftlichen Beziehungen zu den auswärtigen Mächten. 
Der Präſtdent erklärte ferner, daß es ſein Grundſatz ſei, Alles 
für Frankreich, Nichts für ſich ſelbſt zu thun, denn ſonſt hätte 
er eine größere Macht nehmen können, als er gethan. Er 
würde es auch für die Folge nicht, wofern nicht die Parteien 
das Vaterland verwirren, oder der Volkswille ſich unwiderruf⸗ 


lich ausſpräche. — Da der „napoleoniſche Volkswille“ natür⸗ 
„Der Kriegszuſtand iſt wieder verlängert worden,“ 


lich in den ſervilen dekorirten und dotirten Senatoren liegen 
— ſo iſt die baldige Aufführung der Kaiſerkomödie voraus⸗ 
zuſehen. : e Ti 
London. Die Regierung hat eine Sammlung offizieller 
Aklenſtücke über die neuliche Expedition gegen Lagos an der 
Küſte von Afrika veröffentlicht. Den Reigen eröffnete eine 
Depeſche Lord Palmerſtons, vom 30. Juni 1849, an Mr. Bee⸗ 
croſt, neuernannten Konſul an der afrikaniſchen Küſte, mit der 
Weiſung, Sr. Majeſtüt dem König von Dahomey noch einmal 
nachdrücklich vorzuſtellen, daß es viel vortheilhafter ſei, „Acker⸗ 


bau und Handel zu treiben, als Männer, Weiber und Kinder 
Darauf erfolgte die naive Ant⸗ 


zu ſtehlen und zu verkaufen.“ 
wort: „Der König von Dahomey ſendet der Königin von Eng⸗ 
land ſeine beſten Grüße. 
ſind ſehr angenehm und gut vor ſeinem Antlitz.“ Als Gou⸗ 
verneur Winniett den König beſuchte, ſagte ihm dieſer, daß er 
erſt ſein Volk befragen muß, ehe er wegen des Sklavenhandels 
eine letzte Antwort geben kann. Er ſieht nicht, wie er und ſein 
Volk ohne Sklavenhandel beſtehen ſollen; mit dieſem würden 
die Haupteinkünfte ſeines Staates wegfallen. Er bittet daher, 
die Königin von England möge dem Sklavenhandel überall ein 
Ende machen, und ihm erlauben, denſelben fortzuſetzen. Auf 
den Wunſch des Königs, mit einem britiſchen Seeoffizier in 
ſeiner Hauptſtadt ſprechen zu können, wurde Lieutenant Förbes 
nach Dahomey beordert und aus ſeinem höchſt intereſſanten 
Tagebuch mögen hier ein Paar Notizen folgen: „Den 17. Ok⸗ 
tober. Nach der Hauptſtadt abgereiſt, in voller Uniform. Als 
wir durch das Stadtthor waren, welches mit Schädeln verziert 
iſt, machten wir in der Nähe des Haupt-Fetiſchhauſes Halt. 
Der Gouverneur der Stadt mit einigen Soldaten kam une zu 
bewillkommnen. Als er vor unſern Stühlen angekommen war, 


marſchirte er wieder zurück, beſchrieb dreimal einen Kreis von 


links nach rechts um unſere Stühle, und verbeugke ſich jedes⸗ 
mal vor uns. Beim Letztenmale feuerte er eine Flinte ab, 


tanzte uns etwas vor, drückte uns die Hand und ſetzte ſich. 


Der große Platz vor dem Königl. Palaſt war voll bewaffneter 


Männer und Weiber, alle auf ihren Schenkeln kauernd. An 


Bannern war kein Mangel, die des Königs trugen einen Schä⸗ 
del auf der Spitze. Auch die 25 Fuß hohe, eine engliſche Meile 
im Viereck betragende Palaſtmauer aus rothem Thon war eine 
ununterbrochene Reihe von Menſchenſchädeln; auf den Schwellen 
und an den Seiten der Palaſtportale grinſten Schädel. Mei: 
ſchenopfer gehören in Dahomey noch zu den orthodoxen Reli⸗ 
gionsgebräuchen. Während Lieutenant Forbes's Anweſenheit 
wurden zehn Gefangene von Rang gebunden durch die Stadt 
geführt, gezwungen zu tanzen, und dann vor den Augen des 
europäiſchen Gaſtes mit großen Meſſern feierlichſt geſchlachtet. 
Der König (er heißt Guezo) wird als ein hübſcher Mann von 
etwa 48 Jahren beſchrieben, deſſen ſtrenge und gebieteriſche 
Phyſtognomie gar nichts vom Neger hat. Zum Miniſterium 
gehört auch Pawae, die Matrone des Harems, welche für die 
Beköſtigung der engliſchen Gäſte ſorgte. Lieutenant Forbes ſah 
auch eine Militärparade mit an. Zwei Weiber-Regimenter, 
in blauweißen Oberröcken, mit Flinte, Keule und Säbel be⸗ 
waffnet, exerzierten vor ihm im Feuer, und zeigten große Prä⸗ 
ziſton; die weiblichen Offiziere tragen jede eine kleine Peitſche 
und als Auszeichnung eine ſilberne Armeinfaſſung, die vom 
Handgelenk bis zum Ellbogen reicht. Auf der Sklavenjagd 
ſind die Amazonen viel wilder und tapferer als die Männer. 
Auf einer ſolchen Expedition wurden nicht weniger als 19,000 


Männer, Weiber und Kinder gefangen, 500 davon geſchlachtet 
Die Sklavenjagd iſt eine „noble 


und die andern — exportirt. 
Paſſton“ und trägt jährlich an 60,000 Pfd. ein. 
Korfu. Wegen Parteiumtriebe hat der Lord Oberkommiſ⸗ 
ſär das ioniſche Parlament auf 6 Monate vertagt. (Tel. Dep.) 
r 1 Berlin, y 2 0 Ene ret 
erlag von Theodor Heymann. 
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Berichtigung. Die periodiſch wiederkehrende Nachricht: . 
iſt im geſtrigen Blatte durch den Irrthum eines Setzers unter 
London gemeldet worden. Daß es ſtatt London — Baden 
heißen muß, werden die Leſer wohl errathen haben. 


— ̃ — p ů 


Außerordentl. Rathsverſammlung Donnerſtag, den 1. April. 
Antrag auf Abänder. der 88. 2 u. 8 des Sta Der oe, 
Die Kürſchner⸗Innung 
hält ihre diesjährige 2te Quartal⸗Verſammlung am 15. Aprit, 
Nachmittag 4 Uhr, und werden Lehrlinge ein⸗ und ausgeſchrie⸗ 


ben, doch muß die Meld 9 eib et bei 
Die von ihr überſchickten Geſchenke Obe FTF ert bei dem 


ermeiſter Herrn König geſchehen. 
Berlin, den 29. März 1852. " 
Der Vorſtand der Kürſchner⸗Innung. 


Krentzberg's große Me⸗ 
nagerie, in der Charlotten⸗ 
ſtraße. Heute Nachmittag 5 
Uhr: Große Vorſtellung und 
Haupt⸗ Fütterung ſämmtlicher 
Raubthiere, als Löwen, Pan⸗ 
ther, Tiger, Leoparden und 
Hyänen; zum Beſchluß: Der 
große afrikaniſche Rieſen⸗Ele⸗ 
phant als Leiermann. 


Ds waldt's Local, Gr. Franffurterfienge 8 
Heute Mittwoch, den 31.: Kaffee⸗Kränzchen. 
Neue Wilhelmſtr. 9. ſind 10 Stück gebrauchte, aber noch 
gut im Stande erhaltene Rolljaloſten, zu Fenſtern und 
Laden paſſend, billig zu verkaufen. — 

er Für Cigarr ik a 


Zava-Dedblatt in 


Dauerhaft gearbeitete Möbel find billig, auch gegen monatl. 
Abzahlung zu verkaufen, Markgrafenſtr. 19. im Mobel⸗Laden. 


Alte Gummiſchuhe kauft 5 iet n an 38 im Tabacksl. 
Für Juwelen, Gold n. Silber zahlt die höchſten Preiſe 
3 Kommandantenſtr. 25. 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uh⸗ 
ren, Treffen, Pfandſcheine, Münzen sc. zahlt L. M. Noſeu⸗ 
thal, Spanbanerfir. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 
Ein Tiſchler⸗Lehrling wird verlangt 
| er Narienſtr. Nr. 8. Clement. 
— Einen Tiſchlerlehrl. ſucht Leipzigerſtr. 14. Herold. 
L gutee lee, ade fortwäßr. Arbe re ene I. d 


— nn 


II. Schlafſlle m. jep. Eing. itz. vermieth. A. Jakobſtt. 131, 1 Tr. 


Die Töchterſchule, 
Chauſſeeſtr. 90, nahe der Invalidenſtraße., 
beginnt ihren Sommerkurſus am 1. April d. J., und iſt der 
Unterzeichnete zur Aufnahme neuer Schülerinnen töglich Vor⸗ 
mittags von 8—9 und Mittags von 12—2 Uhr bereit. 
ar Naaz, Schulvorſteher, Chauſſeeſtr. 90. 
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